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Mit dem historischen Abstand einiger Jahrzehnte rückt nun auch die neuere 
Zeitgeschichte mit einigen Phänomenen in den Fokus wissenschaftlicher 
Aufmerksamkeit, die aus heutiger Sicht kaum noch bekannt sind. Die auf 
umfassenden Archivrecherchen und auf Zeitzeugenbefragungen basieren-
den Studien, wozu auch die vorliegende Dissertation von Nikolai Wehrs ge-
hört, tragen so erheblich zu einem differenzierteren Bild der deutschen Ge-
schichte im letzten Drittel des 20. Jahrhunderts bei. Wehrs, der bereits ei-
nen instruktiven Aufsatz zum Thema in einem Sammelband zu Helmut 
Schelsky beigesteuert hatte,1 wendet sich nun in seiner Dissertation konkret 
der Geschichte des Bundes Freiheit der Wissenschaft (BFW) in den 1970er 
Jahren zu, die bisher nicht in monographischer Form dargestellt wurde. Al-
lein das ist sehr verdienstvoll. 
Der Gegenstand der vorliegenden Arbeit2 ist in mehrfacher Hinsicht von hi-
storischem Interesse.3 Denn der Bund Freiheit der Wissenschaft und die in 
Berlin tätige Notgemeinschaft für eine Freie Universität (NofU) stellten in 
den 1970er Jahren wichtige Organisationen in den heftig geführten Ausein-
andersetzungen vor allem hochschulpolitischer Art dar. Die Gründung die-
ser Vereinigungen war eine historisch gewissermaßen notwendige Erschei-

                                         
1 Helmut Schelsky - der politische Anti-Soziologe : eine Neurezeption / hrsg. 
von Alexander Gallus. - Göttingen : Wallstein-Verlag, 2013. - 243 S. : graph. Darst. 
; 23 cm. - ISBN 978-3-8353-1297-5 : EUR 24.90 [#3356]. - Hier S. 120 - 134. - 
Rez.: IFB 13-4 http://ifb.bsz-bw.de/bsz382536835rez-1.pdf  
2 Inhaltsverzeichnis: http://d-nb.info/1044851430/04  
3 Eine weitere Arbeit zum BFW zwischen 1970 und 1976 wurde als Dissertation an 
der Universität Köln von Svea Koischwitz vorgelegt, jedoch m.W. noch nicht veröf-
fentlicht. Ich habe damals ihre Magisterarbeit von 2004 mit Vorarbeiten zur Disser-
tation, die sich methodisch an Ansätzen Pierre Bourdieus orientierte, kurz bespro-
chen in: Freiheit der Wissenschaft.- 1 (2005), S. 37. Im Internet: http://bund-
freiheit-der-wissenschaft.de/fdw/fdw_maerz_05.pdf [2014-08-05]. 



nung angesichts jener sich massiv radikalisierenden Teile in der Studenten-
schaft, die sich politischen Ideenkomplexen linksradikaler Art verschrieben, 
von deren Absurdität man sich heute kaum noch einen Begriff machen 
kann. Die Geschichte des Vereins BFW gehört damit zu einem komplexen 
Bild der Zeitgeschichte jener Jahre, in denen wichtige ideologische und poli-
tische Weichenstellungen für die nächsten Jahrzehnte vorgenommen wur-
den. 
Die beiden Vereine verdienen auch deshalb eine genauere Untersuchung in 
zeitgeschichtlicher Perspektive, weil eine bemerkenswerte Zahl prominenter 
Namen mit ihrer Geschichte verbunden ist. Ich nenne hier nur z. B. Wolf-
gang Clemen,4 Ernst Fraenkel,5 Roman Herzog, Wilhelm Hennis,6 Gerhard 
Löwenthal,7 Richard Löwenthal, Hans Maier,8 Ernst Nolte,9 Hermann Lüb-
be,10 Alexander Schwan, Michael Wolffsohn, Friedrich Tenbruck, Ursula 

                                         
4 „Manches noch retten“ - Wolfgang Clemen hochschulpolitisch / Andreas 
Höfele. // In: Wolfgang Clemen im Kontext seiner Zeit : ein Beitrag zur Wissen-
schaftsgeschichte vor und nach dem Zweiten Weltkrieg / hrsg. von Ina Schabert 
unter Mitarbeit von Andreas Höfele und Manfred Pfister. - Heidelberg : Winter, 
2009. - XIV, 217 S. : Ill. ; 25 cm. - (Anglistische Forschungen ; 389). - ISBN 978-3-
8253-5404-6 : EUR 35.00. - Hier S. 149 - 169. 
5 Siehe zuletzt Die Angst vor dem Volk : Ernst Fraenkel in der deutschen Nach-
kriegsgesellschaft / Michael Wildt. // In: "Ich staune, dass Sie in dieser Luft atmen 
können" : jüdische Intellektuelle in Deutschland nach 1945 / hrsg. von Monika Boll 
und Raphael Gross. - Orig.-Ausg. - Frankfurt am Main : Fischer-Taschenbuch-
Verlag, 2013. - 396 S. : 19 cm. - (Fischer ; 18909 : Die Zeit des Nationalsozialis-
mus) - (Schriftenreihe des Fritz-Bauer-Instituts, Frankfurt am Main ; 28). - ISBN 
978-3-596-18909-0 : EUR 14.99 [#3283]. - Hier S. 317 - 344. - Rez.: IFB 13-3 
http://ifb.bsz-bw.de/bsz377759996rez-1.pdf  
6 Wilhelm Hennis' politische Wissenschaft : Fragestellungen und Diagnosen / 
hrsg. von Andreas Anter. - Tübingen : Mohr Siebeck, 2013. - XIII, 369 S. ; 23 cm. - 
Bibliographie W. Hennis S. 339 - 362. - ISBN 978-3-16-152235-2 : EUR 59.00 
[#3494]. - Rez.: IFB 14-1 http://ifb.bsz-bw.de/bsz372278523rez-1.pdf - Zu Hennis 
siehe jetzt auch Politik und Praktische Philosophie : Gedenkrede auf Wilhelm 
Hennis / Heinrich Meier. - (Wissenschaftliche Abhandlungen und Reden zur Philo-
sophie, Politik und Geistesgeschichte ; 76). - Berlin : Duncker & Humblot, 2014. - 
30 S. - ISBN 978-3-428-14291-0 : EUR 9.90. 
7 Gerhard Löwenthal : ein Beitrag zur politischen Publizistik der Bundesrepublik 
Deutschland / Stefan Winckler. - Berlin : be.bra-Verlag, 2011. - 406 S. : Ill. ; 25 cm. 
- (Biographische Studien zum 20. Jahrhundert ; 1). - Zugl.: Chemnitz, Univ., Diss., 
2010. - ISBN 978-3-937233-85-7 : EUR 46.00 [#2040]. - Rez.: IFB 12-1  
http://ifb.bsz-bw.de/bsz345267427rez-1.pdf  
8 Böse Jahre, gute Jahre : ein Leben 1931 ff. / Hans Maier. - München : Beck 
2011. - 419 S. : Ill. ; 23 cm. - ISBN 978-3-406-61285-5 : EUR 24.95. 
9 Ernst Nolte und das totalitäre Zeitalter : Versuch einer Verständigung / Volker 
Kronenberg. Mit einem Geleitw. von Manfred Funke. - Bonn : Bouvier, 1999. - 399 
S. ; 23 cm. - Zugl.: Bonn, Univ., Diss., 1999. - ISBN 3-416-02874-0. 
10 Siehe z.B. Hermann Lübbe : pragmatische Vernunft nach der Aufklärung / 
Hanns-Gregor Nissing (Hrsg.). - Darmstadt : Wissenschaftliche Buchgesellschaft, 
[Abt. Verlag]. - 176 S. ; 23 cm. - S. 145 - 174 Bibliographie Hermann Lübbe 1951 - 



Besser, Erwin Scheuch,11 Rupert Scholz, Winfried Schlaffke, Ernst Topitsch, 
Hans-Eberhard Zahn.12 Nur einige dieser Personen sind bisher Gegenstand 
ausführlicherer zeitgeschichtlicher Forschung geworden. 
Der Verfasser konnte teils erstmals umfangreiche archivalische Bestände 
sowohl des Bundes Freiheit der Wissenschaft in Stanford als auch einige 
private Nachlässe sichten, die sich auf die Tätigkeit des BFW beziehen und 
es erlauben, ein genaueres Bild der damaligen Akteure zu zeichnen. Dazu 
kommen Interviews mit einigen Zeitzeugen. Im Mittelpunkt der Darstellung 
stehen die Lebensläufe von neun Professoren, die exemplarisch für die Pro-
tagonisten des Bundes untersucht werden. Dieser biographische Zugang 
dient dazu, die Erfahrungswelten der BFW-Professoren zu beleuchten, so-
weit es die Datenlage zuläßt. Es handelt sich bei den ausgewählten Perso-
nen um solche, die nicht nur prominent im BFW vertreten waren, sondern 
die sich auch sonst als sogenannte „public intellectuals“ an öffentlichen De-
batten etwa zur Hochschulreform und darüber hinaus beteiligt hatten sowie 
als Wissenschaftler wirkten: Richard Löwenthal, Walter Rüegg, Friedrich 
Tenbruck, Ernst Nolte, Wilhelm Hennis, Hermann Lübbe, Thomas Nipper-
dey, Erwin Scheuch und Hans Maier. 
Es handelt sich überwiegend um Geistes- und Sozialwissenschaftler, die 
meist ihre Kindheit in der Weimarer Republik oder unter den Nationalsozia-
lismus erlebt hatten, abgesehen von Rüegg, der als Schweizer nicht unmit-
telbar in die später wichtige Vergangenheitsbewältigungsdebatte involviert 
war. Schon die Nennung der Namen macht das weite Spektrum philosophi-
scher und politisch-weltanschaulicher sowie wissenschaftlicher Art deutlich, 
das von diesen Professoren repräsentiert wurde. Der Emigrant steht neben 
dem Heidegger-Schüler, der Ritter-Schüler neben dem Katholiken etc. 
Wehrs macht deutlich, daß es sich hierbei meist um eher jüngere Professo-
ren handelte, die oft sogar sehr reformfreundlich eingestellt waren, bis sich 
die Dynamik der Studentenrevolte in eine andere Richtung entwickelte. 
Wehrs kommt in einem Zwischenfazit, das sozusagen den Stand der Dinge 
bei Ausbruch der Studentenrevolte markiert, zu folgender Einschätzung: Die 
                                                                                                                            
2009. - ISBN 978-3-534-22167-7 : EUR 39.90, EUR 24.90 (für Mitgl.) [#0900]. - 
Rez.: IFB 09-1/2 http://ifb.bsz-bw.de/bsz308901819rez-1.pdf  
11 Siehe Erwin K. Scheuch : eine Biographie / Ute Scheuch. - Bad Schussenried : 
Hess. - 22 cm. - Bd. 1. Es mußte nicht Soziologie sein, aber es war besser so / mit 
einem Nachw. von Peter Atteslander. - 1. Aufl. - 2008. - 448 S. : Ill. - ISBN 978-3-
87336-361-8 : EUR 36.00. - Erwin K. Scheuch im roten Jahrzehnt / Ute 
Scheuch. - Bergisch Gladbach : Ferger, 2008. - 212 S. : Ill. ; 22 cm-. - ISBN 978-3-
931219-35-2 (Pp.) : EUR 28.00. - ISBN 978-3-931219-36-9 (kart.) : EUR 18.00. 
12 Zahn hat einen Bericht über Haftbedingungen in der DDR publiziert, der zum 
Verständnis seines antikommunistischen Engagements wichtig ist: Haftbedin-
gungen und Geständnisproduktion in den Untersuchungshaftanstalten des 
MfS / Hans-Eberhard Zahn. [Der Berliner Landesbeauftragte für die Unterlagen 
des Staatssicherheitsdienstes der Ehemaligen DDR]. - 5. Aufl. - Berlin : Der Berli-
ner Landesbeauftragte für die Unterlagen des Staatssicherheitsdienstes der 
Ehem. DDR, 2007. - 87 S. ; 21 cm. - (Schriftenreihe des Berliner Landesbeauftrag-
ten für die Unterlagen des Staatssicherheitsdienstes der Ehemaligen DDR ; 5). - 
ISBN 978-3-934085-01-5 kart. - Zuerst 1997. 



BFW-Professoren erlangten ihren wissenschaftlichen Ruf in den „metho-
disch-theoretisch innovativsten Forschungszweigen“ ihrer Fächer und au-
ßerdem sahen sie ihre Arbeit als einen „Beitrag zur Festigung der liberal-
demokratischen Gesellschaftsordnung der Bundesrepublik“ an (S. 102 - 
103). Um so härter mußte diese Professoren wie etwa Thomas Nipperdey 
dann in der Hochphase der Studentenrevolte der Vorwurf treffen, sie seien 
„Faschisten“, die es zu bekämpfen galt. Die ungute Praxis wohlfeiler, auch 
gegenseitiger, Faschismusvorwürfe, die bekanntlich bis in die Gegenwart 
reicht, nahm hier ihren Ausgang. Insofern kann anhand der damaligen Zeit-
geschichte auch eine Archäologie der Sprache der politischen Denunziation 
betrieben werden. 
Wehrs gelingt es sehr gut, anhand der ausgewählten Personen deutlich zu 
machen, welche konkreten Erfahrungen jeweils dazu führten, daß diese 
sich zunehmend von den Reformen distanzierten, die auf eine sogenannte 
Demokratisierung der Hochschulen hinausliefen. Solche negativen Erfah-
rungen im Zusammenhang mit den studentischen Protesten führten oft in-
nerhalb sehr kurzer Zeit zu einem Kurswechsel der Betroffenen. Mit berech-
tigter Skepsis steht Wehrs einem generationsspezifischen Argument ge-
genüber, das bestimmte politische Optionen aus einer zuvor konstruierten 
Generation (z.B. von 1923) ableitet (S. 146). 
Der weitere geschichtliche Ablauf der Gründung des BFW und seiner Orga-
nisation und Vernetzung, was von Wehrs detailliert geschildert und analy-
siert wird, kann hier nicht weiter referiert werden. Wehrs stellt die Gründung 
der Notgemeinschaft für eine Freie Universität in Berlin korrekt als Versuch 
dar, die öffentliche Meinung vor allem außerhalb der Universitäten zu beein-
flussen (S. 153). Wichtig ist wegen des etwas irreführenden bzw. vereinfa-
chenden Titels von Wehrs' Buch seine Feststellung, daß die NofU bzw. der 
BFW keine Professoren-Vereinigungen sein wollten, sondern um alle Hoch-
schulangehörigen sowie um interessierte Bürger warben (S. 154).  
Wehrs versucht auf der Basis der vorhandenen Informationen (wichtige Tei-
le des Archivmaterials in Stanford zu Mitgliedschaften und Finanzen sind 
noch gesperrt) einen Überblick über die organisatorische und finanzielle 
Entwicklung des BFW und seiner Sektionen bzw. Ortsgruppen zu geben. 
Auch interne Auseinandersetzungen und persönliche Spannungen kommen 
hier gut zum Ausdruck, die sich zwischen wichtigen Protagonisten des Ver-
eins abspielten. 
Große Aufmerksamkeit erfährt das Dilemma, das aus der Stellung des BFW 
gegenüber der sozialdemokratischen Hochschulpolitik einerseits und dem 
Bestreben nach Überparteilichkeit andererseits resultierte. Denn die konkre-
te Kritik mußte sich vor allem gegen links wenden, doch erschien es den 
Protagonisten des BFW wichtig, daß in ihren Reihen auch Sozialdemokra-
ten prominent vertreten waren, zu denen etwa Hermann Lübbe oder Ri-
chard Löwenthal gehörten. Es durfte trotz großer bildungspolitischer Nähe 
zur CDU nicht dazu kommen, daß der BFW nur als deren Frontorganisation 
erschien. Das hier nur angedeutete Problem wird von Wehrs sehr differen-
ziert dargestellt, so daß plastisch erkennbar wird, unter welchen Bedingun-
gen u.a. von Selbst- und Fremdwahrnehmungen die politische Arbeit des 



BFW stand, mit wem Gesprächsmöglichkeiten bestanden etc. Häufiger Kri-
tikpunkt in den frühen Jahren des BFW war neben der Polemik gegen ein 
angeblich sich bildendes „Rechtskartell“ das Fehlen eigener konstruktiver 
Vorschläge zur Hochschulreform – ein wunder Punkt, weil hier tatsächlich 
sehr divergierende Vorstellungen existiert haben dürften. 
Es gehört bei einer akademischen Arbeit zum guten Ton, sich von den er-
sten Ansätzen einer Darstellung, die aus dem Umfeld des Studienobjekts 
stammen, abzusetzen. Daher wirft der Verfasser derartigen früheren Arbei-
ten (darunter auch ein Aufsatz des Rezensenten und Ausführungen von 
Bernd Rüthers) „simplifizierende Heroisierungen“ vor (S. 15), was sein gutes 
Recht ist.13 Dennoch scheint mir dies selbst Ausdruck einer Simplifizierung 
zu sein, so wie man auch zu Wehrs' Arbeit feststellen kann, daß sie sich 
nicht immer tendenziöser süffisanter Bemerkungen enthalten kann. Offen-
bar ist die Zeit für eine umfängliche Historisierung eben doch noch nicht ge-
kommen.14 Doch soll mit diesen kritischen Bemerkungen nicht ein Neben-
aspekt des Stils in den Vordergrund gerückt werden, denn der wissen-
schaftliche Ertrag der Arbeit von Wehrs ist unabhängig von solchen kleine-
ren Kritikpunkten unstreitig sehr hoch. Auch ist es ebenso legitim wie un-
vermeidlich, daß sich der wertende Blick bei zeitgeschichtlichen Themen 
unterschiedlich ausnimmt, zumal es ebenso klar ist, daß man aus heutiger 
Sicht vielleicht manchmal besser sehen kann, welche Reaktions- und Ver-
haltensweisen angemessener gewesen wären.  
Dennoch wird man gegen die auch andernorts15 geäußerte Auffassung des 
Verfassers Einwände erheben müssen, es sei der „Extremismus“ des BFW 
bzw. konkret der NofU nur die spiegelbildliche Entsprechung des Extremis-

                                         
13 Siehe Der „Bund Freiheit der Wissenschaft“ und die „Notgemeinschaft für 
eine freie Universität“ im Widerstand gegen die Achtundsechziger / Till Kin-
zel. // In: Die 68er und ihre Gegner : der Widerstand gegen die Kulturrevolution / 
Becker ... (Hg.). - Graz ; Stuttgart : Stocker, 2003. - 252 S. ; 21 cm. - ISBN 3-7020-
1005-X. - Hier S. 112 - 136. Als ich meinen Beitrag zur Geschichte des Bundes 
Freiheit der Wissenschaft sowie der Notgemeinschaft für eine freie Universität 
schrieb, ging es mir indes gar nicht um eine „Heroisierung“, sondern schlicht dar-
um, überhaupt einmal unter Verwendung von diversen Quellenmaterialien auf die 
bis dahin in der Historiographie nicht hinreichend gewürdigte Rolle dieser Vereine 
im Kampf gegen die 68er hinzuweisen. Das war angesichts der überproportiona-
len Aufmerksamkeit auf die Akteure der links orientierten Studentenrevolte ja kei-
neswegs unsinnig. Gerade die mit vielen Hinweisen auf aufschlußreiche Quellen 
versehenen Fußnoten meines damaligen Aufsatzes zielten auf Differenzierung 
und nicht Simplifizierung. Wehrs scheint sich aber insbesondere am Begriff des 
„Widerstands“ zu stören, obwohl dieser ja nun wirklich nicht allein im Zusammen-
hang mit der „hehre(n) Tradition des Widerstandes gegen die NS-Diktatur“ (S. 15) 
Verwendung findet oder finden dürfte. 
14 Wehrs meint auch, er müsse sich einem „publizistischen Modetrend zur Pau-
schalverurteilung von '1968'“ (S. 23) entgegenstellen, als ob dies gegenwärtig ein 
gravierendes Problem wäre. 
15 Siehe Die Revanche der Professoren / Nikolai Wehrs. // In: Der Tagesspiegel. 
- 2014-06-22: http://www.tagesspiegel.de/wissen/studentenrevolte-in-west-berlin-
das-ziel-die-professorenmehrheit-in-den-gremien/10082108-3.html [2014-10-15]. 



mus der studentischen Radikalen gewesen, die sich zudem auch noch ge-
genseitig hochgeschaukelt hätten. Eine derartige Einschätzung macht sich 
natürlich gut, weil sie scheinbar objektive Äquidistanz demonstriert, doch 
geht sie an der damaligen geschichtlichen Situation vorbei. Denn diejeni-
gen, gegen die von der NofU und BFW mobil gemacht wurde, hatten sich ja 
tatsächlich und eben nicht nur als ästhetische Spielerei dem Linksradikalis-
mus oder sogar den knallharten Spielarten des Marxismus-Leninismus so-
wjetischer Prägung und des Maoismus zugewandt. Eine Analyse der Lage, 
die dies einbezog, konnte dem nicht gleichgültig gegenüberstehen. Denn 
wenn ein substantieller Teil der akademisch Gebildeten zu Anhängern von 
Ideologien wurden, bei deren erfolgreicher Verwirklichung es mit der politi-
schen Freiheit definitiv vorbei gewesen wäre, war zweifellos eine reale Be-
drohung gegeben – auf die man freilich unterschiedlich reagieren konnte, 
wie auch die Studie von Wehrs zeigt.  
Als Erfolge des BFW konnten damals nach Wehrs folgende erzielt werden. 
Dem BFW war es gelungen, die „Implementierung der Hochschuldemokrati-
sierung“ zu behindern, die Reformoptimisten in die Defensive zu drängen 
und es war gelungen, die Versuche einer Etablierung marxistischer Lehr-
körper nahezu komplett zu unterbinden, so daß schließlich auch die „sy-
stemoppositionelle studentische Linke“ stärker isoliert war als je zuvor (S. 
325). Dazu kam der Einfluß auf die außeruniversitäre Berichterstattung über 
Universitäten, die jahrelang unter dem Signum der „Krise“ stand. 
Kritisch bemerkt Wehrs dann aber auch, daß sich der BFW durch seinen Stil 
der Auseinandersetzung in eine „Pfadabhängigkeit“ begeben habe, was be-
sagen soll, daß die Erfolge zugleich auch negative Konsequenzen hatten, 
darunter auch die dauerhafte hochschulpolitische bzw. ideologische Spal-
tung des Lehrkörpers bis in die 1980er Jahre. Die weiteren Kapitel des Buch 
zeichnen dann noch das Scheitern der Hochschulreform nach, mit Ausblik-
ken bis teilweise 1976, dann auch noch in einem Exkurs die Rolle des BFW 
in den damaligen schulpolitischen Auseinandersetzungen. Diese nahmen 
zunehmen mehr Raum im BFW ein, der sich seitdem kontinuierlich immer 
auch mit schulpolitischen Fragen beschäftigt hat. 
Wehrs schließt daran ein weiteres Kapitel über die sogenannte Perpetuie-
rung des Konflikts über die Zeit nach 1973 an, in der beim BFW ein Ab-
schied von der Mitte zu beobachten gewesen sei. Unter dem Eindruck der 
Terrorismus- und Radikalen-Debatte sind hier vor allem die berüchtigten 
„Schwarzen Listen“ der Berliner NofU zu nennen, auf denen allgemein zu-
gängliche Namen vor allem von Kandidaten auf SEW-nahen Hochschul-
wahllisten zusammengetragen worden waren – Wehrs weist auf die heftigen 
Turbulenzen hin, die im Gefolge vor allem der letzten Listenpublikation er-
zeugt wurden, und zwar nicht nur in den Medien, bei denen das Echo ent-
schieden negativ war, sondern teilweise auch im BFW selbst. Jedenfalls 
habe die Aktion nach 1980 zu einer starken Isolierung der NofU-
Professoren in der West-Berliner Hochschulpolitik geführt (S. 408 - 411). 
Der BFW sei zunehmend zu einer Vorfeldorganisation der CDU geworden; 
während Richard Löwenthal aus dem Verein austrat, engagierte sich Alex-
ander Schwan verstärkt in ihm und trat zudem mit Eklat aus der SPD aus. 



So ist, um nur diese Beispiele zu nennen, die Geschichte des BFW auch 
eng mit der bildungspolitischen Konfliktlage in den siebziger Jahren verbun-
den; in den achtziger Jahren dann sei der BFW immer stärker in die Bedeu-
tungslosigkeit geraten, nachdem sich zunehmend Sektionen und Einzelver-
eine aufgelöst hatten. Das Schlußkapitel ordnet die Geschichte des BFW in 
den Tendenzwende-Diskurs ein und nimmt unter dem Blickwinkel der poli-
tisch-intellektuellen Polarisierung nochmals die anfangs dargestellten ex-
emplarischen Biographien auf, um die Frage zu beantworten: Wie „gingen 
sie aus dem BFW und seinen Kämpfen hervor?“ (S. 452). Rüegg und Maier 
werden dabei von Wehrs aus nachvollziehbaren Gründen ausgeschieden, 
während nochmals der Blick auf die Karrieren von Lübbe, Hennis, Tenbruck, 
Scheuch, Nipperdey, Löwenthal und Nolte gelenkt wird. Das breite Spek-
trum unterschiedlicher Ansätze und Betrachtungsweisen in politisch-
weltanschaulicher Hinsicht allein dieser Professoren macht deutlich, daß es 
keineswegs eine einheitliche „Ideologie“ des BFW gab, sehr wohl aber 
pragmatisch bedingte Allianzen. Daß es dabei auch intern kontrovers zuge-
hen konnte, ist nicht verwunderlich. Ebensowenig kann es verwundern, daß 
der Bund Freiheit der Wissenschaft durch sein Handeln auch selbst einen 
Beitrag zur Streitkultur der Bundesrepublik leistete, auch wenn dies natur-
gemäß nicht allerseits positiv gesehen wurde. 
Ergänzend zu den ausgewerteten Primärquellen wäre in der weiteren For-
schung auch die Reflexion der damaligen Geschehnisse in verschiedenen 
autobiographischen und biographischen Studien heranzuziehen, die in 
Wehrs' Bibliographie fehlen, so etwa zu Manfred Scheler,16 Walter Eiser-
mann,17 Gerhard Löwenthal18 oder erst jüngst Ernst Nolte19 oder auch zu 
Hans Joachim Geisler.20 Auch wenn dem hier gebotenen Material gegen-

                                         
16 Siehe das nur als Privatdruck vorgelegte Erinnerungsbuch: Lebenserinnerun-
gen / Manfred Scheler. - Berlin : Selbstverlag, 2001. 
17 Zwischen Gewalt und Frieden in einem doppelgesichtigen Jahrhundert / Walter 
Eisermann. - Hamburg : Kovač, 2008. - 258 S. : Ill. ; 21 cm. - (Schriftenreihe Le-
benserinnerungen ; 71). - ISBN 978-3-8300-3096-6 : EUR 28.00. 
18 Gerhard Löwenthal : ein Beitrag zur politischen Publizistik der Bundesrepublik 
Deutschland. - 2011. (Wie Anm. 7). 
19 Rückblick auf mein Leben und Denken / Ernst Nolte. - Reinbek : Lau, 2014. - 
240 S. ; 22 cm. - (Olzog-Edition). - ISBN 978-3-95768-023-5 (Lau) - 978-3-7892-
8198-3 (Olzog) : EUR 27.90. - Siehe vor allem S. 44 - 54. Wehrs wirft Nolte einen 
„intellektuellen Abstieg in den rechten Geschichtsrevisionismus“ vor (S. 475), er-
läutert allerdings nicht, was genau er darunter versteht. Das ist insofern problema-
tisch, als man unter rechtem Geschichtsrevisionismus meist auch eine Leugnung 
und/oder Herunterspielung der nationalsozialistischen Judenvernichtung versteht. 
Davon kann indes bei Nolte keine Rede sein, der bekanntlich nur eine allerdings 
eigenwillige Interpretation der Singularität der Judenvernichtung entwickelte. Das 
hatte übrigens bereits Armin Mohler früh festgestellt. Siehe dazu Ernst Nolte : 
Porträt eines Geschichtsdenkers / Siegfried Gerlich. - Schnellroda : Antaios, 2009, 
S. 204 - 225, hier S. 218. 
20 Siehe auch Michael Wolffsohns Laudatio, die einen aufschlußreichen, wenn 
auch teils launigen biographischen Abriß liefert: http://www.bund-freiheit-der-
wissen-



über dem Befund der zeitgenössischen Quellen sicherlich ein zweitrangiger 
Platz gebührt, finden sich hier doch aufschlußreiche Deutungsansätze aus 
der Sicht der Zeitzeugen, die man als Selbstdeutung der eigenen Vergan-
genheit in die an Wehrs' Buch anschließende Diskussion einbeziehen sollte. 
Die substantielle und insgesamt erfreulich differenzierte Arbeit von Wehrs ist 
für alle an der jüngeren Zeitgeschichte interessierten Leser vor allem im Be-
reich der Geschichtswissenschaft aufschlußreich und bietet neben der aus-
gleichenden Gerechtigkeit, die in der monographischen Berücksichtigung 
des Bundes Freiheit der Wissenschaft liegt, auch einiges an wertvollem An-
schauungsmaterial zur Geschichte von politischen Vereinen und Zweck-
bündnissen in der Bundesrepublik Deutschland. Da das Buch sowohl über 
ein Personen-, als auch über ein Sachregister verfügt, darf es auch als vor-
zügliches Informationsmittel für den zeithistorisch interessierten Leser gel-
ten und sollte daher in keiner wissenschaftlichen Bibliothek fehlen. 

Till Kinzel 
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